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Ey denen anjetzo durch des groſſen
GOttes gerechte Verhangniß hin und
wieder grasſlirenden gefahrlichen anſte—
ckenden Seuchen und Kranckheiten
muß man billig negſt der wahren Buſſe
und dahero getroſteten Gottlichen See—
gens ſeine vornehmſte Sorgfalt dahin

gerichtet ſeyn laſſen wie manſo woldurch vernunfftige
Ordnung und Anſtalten dergleichen Ubel zuvor kommen
moge als auch vermittelſt heilſahmer und zuverlatiger
Mittel ſich vor dergleichen Seuchen verwahren und da—
von geneſen moge Nun habe ich zwar ſchon vor einiger
Zeit in Halle die Muteria von der Pet was deren Ur—
ſprung und Natur auch Cur betrifft genaue und aus
dem Fundamento unterſuchet und eract.ret welche Arbeit
auch nun in dasTeut'che geſetzet; Allein weildieſes Werck
etwas weitlaufftig und vornehmlich vor Medico undGe—
lahrte geſchrieben: So habe ich nicht umhin gekont aus ZwryEnd—
keiner andern Abſicht als dem gemeinen Weſen zum be— uhrſachen
ſten und den Armen zuſonderbahrer Hulffe und Troſt dieter
bey dieſen gefahrlichen Zeiten in der Kurtze etwas abzufaſ- Echrifft.
ſen und pubhe zu machen damit ein jeglicher gleichſam
ſein eigner Meclicos ſeyn konne auch lernen moge wie
er ſich ſo wol vor dergleichen Seuchen verwahren als
auch zur Zeit der Noht ſich weniger doch bewehrter und
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S 4zuverlaßiger Hulfs-Mittel ohne ſonderbahre Koſten un
ter der Gnade und Segen Gottes zur Geneſung mit Nutz

bedienen konne.Zuforderſt aber iſt bey jetzo zrasſirenden Seuchen ein
mercklich und ſehr nothiger Unterſcheid zumachen unter

ν an ſtocfondon Siehern und

ierſchieden dann von einen Dertzu ven eyp. Die gra. kirenden gifftigen Fieber und Kranckheiten aber
werden gener ret in unſern Lande. Die Peſt grasſiret auch
bey den geſundenſten Zeitenund tempernteſten Lufft und
wird dasGifft von auſſen in die Corper gebracht gemeld—
teKranckheiten aber entſtehen originauiter, aus corrup ion
des Gebluhtes und der Saffte und kommen her von un—
gewohnlicher Witterung und Mangel an tuchtigen Le—
bens Mitteln DiePeſt erzeiget ſich ordinaire durch Bau—
len boſer Arth und brennende Blattern welche man Car-
bunculos nennet. Bey den gifftigen anſteckenden Fiebern
aber ſind mehr Flecke zu finden DiePeſt bey der Præſerva-
tion auch Cur liebet ſo dlich ſauerliche Sachen und tem.
peratab zorrdiea. GemeldeteKranckheiten aber nachdem
ſie an Urſachen und Zufallen varirren wollen nicht auf

einerley Art und methode tractiret ſeyn.us denen uns zuhanden kommen

So viel man nunaden und bekandten Umſtanden und Kelationibus urthei—
len kan ſo gra: ſiren wol beny itzigen Laufften nit allein die

Die Utſach Peſt welche ſchon vergangenes Jahr in Pohlen gewutet
d ſondern auch uber dieies an vielen Orten Teutſchlandes
der graln. hin und wieder anſteckende gifftige Ruhren und Fieber zu

 lcatribunrethabẽ der vergangene ſchrer
renden welchenjeytvie coNRuhten raordineirc heſſtigeWinter die groſſe Ergieſſung der

e



S5 tWaſſer die faſt ſtetig in demommer wehende Nord und
Weſt-Winde dadurch dann die folgende Tlementaals
Lufft Waſſer Erde und davon depencrendealimenta in
ihren innerlichen Weſen nicht wenig verandert und
verdorben werden die hernachmahls auch den Menſch—
lichen Corpern ſeine extraordinaire und zur Faulnis
inclin. rende diſpoſition verurſachet. Die Peſt aber ſo man
ſie beſchreiben wil iſt ein inbtiler gifftiger Dampff der aus
denen infienten Corpern ſonderlich wan ſie bald ſterben
wollen gehet und durch Naſe und Mund vermittelſt der
Lufft eingezogen wird der die Saffte und Geblute wenn
ſie darzu dupomret durch eine geſchwinde und innerliche
Gahrung in eine Faulnis ſetzet und alſo die Kraffte und
endlich das Leben wegnimmt. Dieſe Faulnis fanget zu
forderſt und erſtlich an in den Magen underſten Gedarm
dader Speichel-Safft und die Galle auch Schleim ſich be—
finden welche wenn ſie nicht rein zum erſten des Gifftes

Natur an ſich nehmen
Nun iſt wohl eine hochſt nohtige Sorgfalt wie man Wie man

ſich bey der itzo graslirenden Peſt und andern gefahrlichen tn ger
Seuchen gebuhrend verhalten und verwahren ſolle. Hier- andern

zu ſind nun dreyerley nohtig: Seuchen1. Weil dieSeuchen insgeſambt vermittelſt eines gif. derwahren
ſolle?tigen und ſubtilen Dunſtes welcher aus den inlienten Durch gu—

Corpern kombt und ſich in die poren ſen Corper als Wol te ownung
und An—

le Flachs Peltzwerck Federn Tucher Leinenzeug vor galten.
nehmlich hineinziehet die an andere Derter ſonderlich ver—
ſchloſſen gebracht werden; ſoiſt all rdings hochſtloblich
und nothig eine ſcharffe und accurate Anordnung zu ma

chen vermittelſt welcher alle verdachtige Mobrna, ſo von
inlficuten Oertern kommen exclug.ret werden.

2. Damit nun auch alle ubrige Seuchen die von
innerlicher corroption herkommen verhutet werden Durch
auch das Seminium Peſtiverum, wenn es verhan—je
den. keine diſpoſition in denen Corvern finde ſo Lebeus—
iſt ſehr zutraglich beh ſolchen Z iten eine gu e Diæt und Ordnung.
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Lebens Ordnung zu halten. Desbeſte prœſervatir iſt die

J Maßigkeit imEſſen u. Trincken; Und wie jederzeit das ar—

J
cke Abend-Eſſen u. das Trincken in die ſpare Nacht hinein
ſchadlichſo iſt es ſonderlich bey ſolchen Zeiten Das friſche4 Schweins Fleiſch als welches zur corrantiun zum geneig—

J z In Eſſen. teſten iſt wenig oder gar nicht zu genieſſen. Suſſe Sachen
vieles Obſt unreiffe Fruchte Milch Speiſen nehmen gar
leicht durch ihre Gahrung in dem Magen des Gif tes Na

ſam aeſaltzet und gewurtzet ſeyn die Citronen und deren
Safft iſt an denen warmen Dertern wo diePeſt faſtJahr
lich zrasſirer das beſte prætervativ und Gewurtz an Spei—
ſen. Die Durfftigen konnen ſich der Wacholderbeeren und

J 1; Jn Tuinde Eßigs bedienen Alle junge annoch gahrende auch ſtarcke
Biere item Weine die den Kopff einnehmen ungeſunde
ſchwereWaſſer ſind bey ſolchenZeiten ſehr ſchadlich. Oenen
Reichen undBemittelten iſt ein guterWein, ſonderlich der
Rhein Wein maßig getruncken ſehr zu recommendiren.

—J

9

tigen recommendiret nicht ohne ſonderbahren efkect, ein

in des Brandtweins doch maßig
J truncken nicht wohl entbehren Und gleich wie die Reichen

des Morgends nicht ohne Nutz eine gute Bouillon, Ihee,
L oder Krauter-Ihee. zu ſich nehmen alſo wird denenDurf—

L Quentlein geroſterte Wacholderbeeren in ein halb Maaß
eh Waſſer zu kochen und des Morgends zu trincken welches

11

heilſame cemedium auch denen Atmen Soldaten in dem
14 Felde jedesmahl wohl zu ſtatten kommen durffte darunter
LE viele we lſie nichts warmes in den Leib bekommen doch in

feuchter kalter Lufft und Wetter liegeumuſſen kranck wer

J

ſ

Feuchtigkeit

I guter Toback maßig gebrauchet
ſonderlich bey denenjenigen die ihn gewohnt ſeyn iſt nicht
zu verachten; Tann wie er bey feuchten Wetter und wo viel

J

phlegm ſich Zener. ret nutzlich alſo dienet er auch zu dieſen
Zeiten Und indem er den Menſchen beraubet von vieler

ann œAa—

we
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S 7
Nachſtdem ſo iſt alle Gemuths-Unordnung und Unruhe Jn Rube
Grahm Sorge Furcht undSchrecken das allerſchadlich demub
ſte welches kan bey ſolchenFallen erdacht werden das ex
ercitium Veneris, weil es die Kraffte ſchwachet iſt ſehr
maßig zu gebrauchen Weil aber die Nohtdurfft und Hun
gersnoht meiſtentheils die Peſt mit erreget u. verurſachet
daß dieMenſchen nicht geneſen konnen ſo ſind dergleichen
Anſtalten ſehr nohtig daß dieAArmen mit nohtigen Vrvres
undLebensmittlen verſehen werden. Abſonderlich hat man
dahin zu ſehen daß bey ſolchen Zeiten die Durfftigen und
Armen nicht Mangel haben anEßig Toback Knorlauch
ESaltz Merrettig Wacholderbern Rauthen we'che ge—
buhrend gebrauchet aller Faulnis Widerſtand thun und
zur præſervation aller boſen Kranckheiten dienen.

z. Nachſt einer guten Diæt bedienet man ſich auch beh ggelche
ſolchen gefahrlichen Laufften nicht ohne groſſen Nutzen ei: medies-
niger Artzneymittel die eine balſamiſche Krafft haben ge igerzeit
linde abfuhren die Natur ſtarcken und aller rorraotion dienlich?
reſiſtiren zu welchem Ende ich nachfolgende Pillen beſter—
maſſen recommenciren wil:

RKl. Extract Scordii Cardui benedicti AloesSuccotrinæ galſami-
ã drachmã unã, myrrhæ Electæ, rhabarbari ſuccini. ſche Pillen.

ã drachmã ſemis
Plorum Sulphuris, Croci ã grarã 12.

M. F. ex ſcrupulo 1. nö. 20.
Von dieſen Pillen konneni5. alle Wochen zwey biß drey
mahl des Morgends oder beym Schlaffengehn gebraucht
werden. Uberdehme iſt zu ſolcher Zeit nachdem der Leib
gereiniget eine gute Klixir Alexipharmacum das alles Bifft wi—

B b derſtehen
die

oſes urch die tranſpiration heraus treibet gar nohtig des Elexir.

Formula kan dieſe ſehn Kecipe:
Corticum citri recentium uncia urã
Radicis Pimpinellæ unc. ſemis. Ze-



Zedoariæ drachmas duas.
Scordii man. unum.
Radicis Contrajervæ drach. tres.
Spirit. Vitrioli unc. und.
Spitit. Bacatũ juniperi rectificati librã ſemis.

Die Doſis iſt 20. bis 6o. Tropfen des Morgends ſru
he zu nehmen etliche Tage in der Wochen.

Sonſten iſt auch das Salvolatile oleoſum Sylvii,
und unſer wohlpræparirter ſo genanter Lebens-Balſam
des Morgends zu einigen Tropfen gebrauchet in warmen

vchiculo, gar herrlicher Wurckung.
Das Wacholder Del wann es reine und nicht wie

man es ordinair kauffet mit terpentin oder Kuhn ohl ver—
miſchet iſt iſt der ſchonſte und krafftigſte Balſam den uns
unſer Teutſchland gibt welcher faſt allen koſtbahren aus
frembden Landen kommende Balſame vorzuziehen man
kan ron dieſem Oel ein Quintgen nehmen und es in zwey
Lothhoch rectificinten Brandwein zergehen laſſen davon
kan man alle Morgen zo bis 40. Tropfen in etwas war
mes nehmen Die Hitzigen oder Blutreichen muſſen weni

ger gebrauchen.
In dieſem Delſtecket groſſe Krafft den

Menſchen vor aller Faulnuß und Kranckheiten zu bewah
ren nur wie geſagt mußes rein ſeyn und muſſen es die

HerrenApothecker und Matermliſten ſelber diſtiluen laſſe
Solte aber der gerechte GOtt eine Stadt mit der

ckh iten heimſuPeſt oder anſteckenden ſchlinmen Kran, tis de groſtt

b

ſchadlich.
er re e .44 nochſt

undzurchtchen; So iſtaldann nichts gefahrug dem Todt wo
Schrecken Furcht und imaginationMenſchen gleichſam als mit einer Straffe Gottes

überfallen werden. Denn es weiſet die Erfahrung und bt
krafftigen es auch die beruhmteſten Mechei, daß von dieſel
ſchadlichen lmpresſion, welche die Kranckheiten todtlich

hrmacht u. die Wurckung der PeſtMedcin verhindent mey
ſter/



So
ſterben als am contagio ſelber. Derowegen die Furchtſa—
men nichts gutes zu gewarten haben und kommet hierin
die geſunde Vernunfft und Gebrauch der wahren hhuo-
lopane, die das Gemuth in eine Ruh und Gelaſſenheit ſe—
tzet ſehr zu ſtatten

Aber wenn man die Warheit bekennen ſoll ſo haben
ſich diejenigen welche mit gnugſamenLebens Mitteln ver—
fehen raumlich wohnen ſo ſie anders Maßigkeit halten
ein Glaß guten Wein trincken und ſich nicht furchten vor
der Peſtilentziſchen Seuche leichte nichts zu befahren. Deñ
diePe teine Kranckheit nicht der Reichen londern der Ar
men iſt welche auch die alten morbum pauperum genen-
net deren Corper wegen Mangel und Noht Unreinig-
keit und daß ſie in engen niedrigen und dampffigen Ge
machern wohnen vor nch gar leicht eine Faulniß zu faſſen
und fortzuſetzen capabe! ſind. Wann aber ſchlimme und
ungeſunde JahrsZeiten regieren und alſo dieſe nothwen
dig dieLeiber zu Kranckheiten dilponuen da haben ſich die
Reichen ſo wohl als die Armen zu befurchten weil ſie die
Lufft welche ungeſund, nicht vermeiden konnen die aber
wenn die rechte Peſt Fraſſiret meiſtentheils gut iſt.

Nachſtdem ſo muß die Lufft bey ſolcher Zeit in einer,
Stadt durchgehends rein gezalten werden. Dahero als-i
dann der Garber ihre Arbeit das Lichtziehen das Seif— Lufft rein
fenſieden welches die Lufft ſehr verunreiniget gantz zu du balen
verbieten. Die kxcrementa und Unflath muſſen in den
Hauſern nicht lange gelitten werden. Die Todten find
nicht lange auf der Erden zu laſſen Zu ſotthen Zeiten iſt
auch das Scheuren und Waſchen in denen Hauſern ſchad
lich Die geſundeſten Wohnungen auch vor die Krancken
ſind die raumlichen in der Hohe gegen Morgen od r Mit
ternacht liegen: die ubelſten die niedrigen die dampffigen

und diegegen Abend oder Mittaggekehret Solten cinige
Perſonen in einem Hauſe darinnen man wohnet inßenet
werden ſo muß man die Krancken bald von den Geſunden

B ſcpari-
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ſepariren und jene wo es moglich/ in reine und lufftige
Gemacher bringen. Jn dem Hauſfe iſt offters Zeuer in de
nen Caminen zu machen welches einen Wind oder Bewe—
gung der Lufft verurſachet und ſolche reiniget. Mit Agt—
ſtein oder Schwefel zu rauchern Lunten oder Pulver an

Was man zuzunden Toback zu ſchmauchen. Des Morgens fruhe iſt

in den der Mund und Zahne wohl zu ſaubern und außzuſpulen
7 dieReichen konnen es thun mit Rhein· Wein Weineßig

die Durfftigen mit ſchlechten Eßig Rauhten Eßig oder
Brandtwein. Niemahls muß man alsdann des Morgens
nuchtern ſeyn ſondern etwas Warmes oder ein Butter—
Brod mit einemGlaßlein Wein genieſſen die Armen kon—
nen ein Stucklein Brod und an ſtatt des Weins etwas
Zittwer oder Angelicken-Brandtwein nehmen.

Zenn man mit lnfieirten zu thun hat ſonderlich wañ
Zng ggen fie in agone liegen alsdann die Anſteckung zum gefahr—
wenn man lichſten iſt muß manoffters ausſpenen und niemahls den
mit lan. Speichel hinter ſchlucken. Jn den Mund kan man etwas
cirten con-verlüren nehmen von Myrrhaoder ein Citronen Schnitt auchei
muß. nenſtarcken Eßig in die Naſen ziehen weil durch die Naſe

das Othemholen ſo ſtarck geſchiehet als durch den Mund.
Vey ſolchen Zeiten iſt auch uberaus dienlich jedesmahlein
Stu lein Campher angehenget od bey ſich getragen; dann
dieſer wegen ſeiner balſamiſchen ſubtien Außdunſtung die
Lufft ſo man in ſich ziehet uber alle maſſen corrguret.

Was odor Wann nun jemand wurcklich mit der Peſt befallen
dieaiem ware, welches abzunehmen aus Schauer und Froſt unge—

nöthigwann man Wohnlicher Mattigkeit Eckel Magendrucken u. Haupt—
mit der Schmertzen unruhigen Schlaff Veranderung des Pul

—JeJm Un— zugleich der innerlichen Inflammationre liſtiret mit etwas
farg ein Warmes nehme die Formul vor eine erwachſene Perſon

gurdtee kan dieſe ſeyn:
ſches Kec Krebs Stein.. Quintlein.
Vonitiv. Salpeter 1o. Gran oder Gerſten Korner
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Campher a Gran. Zuſammen auf einmahlDergleichen Vomitiv halte ich im Anfang ſehr nothig Wairum n
das Breveil der gifftige Dunſt ordinaire mit dem Speichel in den qcen dien

Nagen kommet und in den erſten Gedarm welches Duo. lich. jr
lenum geneñet wird die darin befindliche Galle Schleimind Speichel-Safft in eine frembde fermentation und 5
»utrefaction ſetzet dahero nicht ohne fundament die ge

J

ahrten Mecher den komnem der Peſt und der gefahrlichten Zufalle in dem Magen als in dem tenſibelſten Theil u
ifvelcher wegen der nerven mit allen Gliedmaſſen des Lei—

es corretpondiret geſetzet. Auf ſolche Weiſe wird nun J
bfaſt gantzlich auf einmahl zeitig das Gifft mit ſeiner Mut xii

er und vehiculo heraus getrieben. Wann die Operation zet dt J
yollbracht ſo mußman bald darauf ein Bezoardiſches muß man
ind Schweißtreibendes Medicament gebrauchen unter ſchwitzen.

il—ieſen ſind aber zweh zu cccommendiren deren man ſich n
Jedienen kan;Das erſte iſt ein Bezoardiſcher Eßig welcher auf ſol n

J

he Weiſe gemachet wird. Man nim net Pimpinel Wur
elz Loth Liebesſteckel 2 Quentlein Rauten-Knoppen
cordium, jegliches eine Hand voll Nheriac m Loth
Campfer ein Quentlein hierauf gieſſet man ein Maaß
zuten Wein-Eßig laſſetes 24 Stunden in der Warme
tehen davon nimmet man 3. biß a. Loffel mit etwas
Waſſer oder Wein vermiſchet thut darzu ein halb Quent—
rin Krebs Steine und nimmt das ein ſchwitzet darauf

jum wenigſten eine Stunde. Das andere iſt ein ſehr herr
iches Bezoar-Pulver welches zu gleich der innerlichen
ntzundung und Kaltenbrand der ſich leicht in den Ma
en ſetzet und geſchwinde das gar ausmacht wider—tehet M in halbes O tl Slt EJann nimm e zuen en ape er ĩJSchwefel- Blumen 8. eran Camnpher, 2. gran, vermiſchet

as untereinander und nimmt es mitetwas Waſſer oderVein und erwartet daranf cinen gelinden Schweiß. ij

B 2 Hier— at4.
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Hierbey iſt wohl zu mercken daß wann ein Patient
Svon bloſſen hefftigen chreck Kranck wird da man nicht

leicht ein contagum zu vermuthen hat oder wann mit
Brechen oder Durchlauff die Kranckhiit entſtehet ſo kan
man das Vomuw bey Seite ſetzen und gleich eines von
obigen Bezoardiſchen Mitteln gebrauchen und wenn
gleich im Anfange ein oder andermahl die Medicin weg—
gebrochen wird ſo hat man deſſen ungeachtet doch dieſel—
bige wieder zureichen dieſes iſt wohl zu mercken: in den
erſten und andern Tage muß bey der Cur das meiſte ge-
ſchehen. Dieſe Medicamenta muſſen alle z. biß s Stun
den repetiret werden bis zwo Tage vorbey eins umbs

ander AEolten ſichnun die dymptomata nicht gantzlich ver—
brige Zeit iieren ſo muß man den fernern proerest der gantzen
bey der
Kranckbeit

Kranckheit GOtt und den Lauff der Natur uberlaſſen
zuibune den Patienten in gelinder und egaler Warme laſſen und

wahrender Zeit nichts mehr gebrauchen als einen Tranck
aus Scorzonera, Hirſchhorn und Citronen gekochet deſ—

Eittonen- ſen man ſich an ſtatt des ordinairen Getranckes bedienen

Ttand. kan wie man auch bißweilen die Citronen herauſſer laſ
ſen und den Tranck mit geſtoſſenen Mandeln abreiben
und oræparuen laſſen zu einer dunnen Mandel Milch.
Uberdehm hat man alle Tage Bezoardiſche Pulver zu
nehmen und zwar iſt in denen Apothecken zu bekt m̃en ein
bewehrtheſtes welches genennet wird pulvis pannonicus
ruber zu einen halben Quentlein genommen. Sonſten
iſt dieſes folgende auch in wehrenden Ubel zu gebrauchen.

R. Hirſchhorn ohne Feuer præparirt.
Gebrantes Hirſchhorn
Arinen ſchen Bolus, jegliches  Scrupel.

etur pro una doſi.
Es
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Es kan auch die Mixtura ſimplex zweymahl zum we Was dey

nigſten in4 Stunden zu 40. biß zo. Tropffen gegeben Zuntt

werden zu thun.Solte ſich bey wahrender Kranckheit ein Durchfall gey den
oder groß Reiſſen im Leibe nnden ſo kan man ein aran Durchlauf
Theriacæ vœletts zu dieſemPulver thun oder ein Quent an Ver
lein diaſcordii Fracaſtoru darzwiſchen nehmen. Wann dlutung.
ſich bey der Kranckheit groſſe Hitze und Durſt zeiget
auch Endzundung des Halſes oder Blutſturtzung ſo
thut man ein Quentlein gereinigten Salpeter in ein
Maaß von dem Hirſchhorn-Tranck und trincket da—
von fleißig.

In groſſen Verſtopffungen ſind die Haus Clyſtire
aus Milch Haber Grutze Hollunder Bluhmen Honig
Butter etwas Salpeter gemacht die beſten. Auff die
Peſt Beule wird zum dienlichſten auffgeleget ein Um—
ichlag aus Feigen Hollunder Blumen in Milch gekocht
mit etwas Jheriac und Saffran vermiſchet oder eine ge
bratene Zwiebel: bey denen Carfunckeln thut man ein we
nig Salpeter und Kampffer dazu.

Kurtzlich habe vor ſehr nothig und dienlich erachtet Etliche
einige heylſame cautelen, die bey der Cur genau in acht dige

zu nehmen ſind zu ertheilen: dey derCur
1. Wiederrahte ich gar ſehr bey der Cur das Ader—

laſſen es ſey denn daß diezenigen welche Blutreich und
ſolches gewohnet ſind ſich dieſes Mittels ad prætervat. o.
nem bedienen wollen; item alle hefftige Purgantien ſtar- Hitzige
cke Vomitoria alle hitzige aiffttreibende fluchtige Spiruus Medica-

mentaund Eſſenzen, wie ſie Nahmen haben mogen damit ſonſchadlich.

derlich in unſern Teutſchen Landern ſehr peccinet wird
denn alle dieſe hitzige Sachen mehren das Peſtilentziali—
ſche Gifft welches in einen alkaliſchen fluchtigen Sal—
tze beſtehet.

B3 Gleich
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und fluchtigen Saltze nicht zu verwerffen ſind in der Præ—
ſervation, ſo thun ſie aber deſto groſſern Schaden in der
Cur ſonderlich wenn der Magen durch gelindes Brechen
oder laurren nicht zuvor gereiniget dann ſie treiten das
Gifft aus den Magen ins Geblut verhindern auch durch
allzu groſſe Erhitzung daßdas Gifft aus den Corper
in die euſerlichen Glieder ſich nicht heraus begiebet.

z. Aufeben ſolche Arthwie die Peſt werden auch
andere hitzige gifftige Fleck-gieber und Haupt-Kranck—
heiten tractuet. Bey der Rothen-und Weiſſen-Ruhr a
ber braucht man im Anfang obige balſamiſche Pillen je—
desmahl zwolffe damit der Magen und Gedarme von der
gifftigen corroviſiſchen materie gereiniget werde. Her—
nachmals nimmt man des obengemeldte Bezoar-Pulver
von Hirſchhorn alle Stunden ein halbes Quentlein je—
desmahl mit einen Tropffen Citrone Kraußmuntzen
Mußcaten-Del den andern Tag nimmt man wieder die
Pillen und hernach das Pulver bißweilen auchuwenn der
Schmertz im Leibe ſo groß die Diaſcordien Latwerge zu 1.

Quentlein
4. Bey der præſervation ſo wohl als bey der Cur muß

man nicht allzuviel noch faſt ſtundlich gebrauchen denn
wie ſ.ch allezeit die Natur bey vielen Gebrauch der Artz—
neyen deren gewehnet daß ſie hernachmahls zu Zeit der
Noth keine Wirckung thun alſo geſchiehet auch ſolches in
dieſen Fall. Bey der Cur muß man nur die erſten Tage
wohl inacht nehmen hernachmahls gar gelinde tempeii.
rende Sachen nehmen und die das Gebluthe nicht erhi
tzen; Wenn der Leib etliche mahl des Tages offen iſt ſol
cher nicht mit ſtopffenden Sachen zuſtillen.

5 So die Beulen herauskom̃en pflegen ordinsir die
Zufa.e gelinder zu werden. Solte nun die Natur beh des

Austrei
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Austreibens etwas zu ſchwach ſehn ſo nimmt man vono J
biger Gifft-Eſlenz 40 biß jo. Tropffen des Tages 2. mal.
Jn den ſehr hefftigen Hauptſchmertzen kan man um das
Hauptſchlagen Roſen- Eßig davon genommen 2. Loth 1.
Loth Campherspiritus, ein Quentlein Salpeter und Ro
ſen Holtz ODel ein halbes Quentlein. Zur Starckung iſt
innerlich der RheiniſcheWein zu etlichenLoffeln gebraucht ĩJ
das beſte confortanz, man kan auch fleißig daran riechen
auch ſolchen unter den Hirſch Horn Tranck gieſſen. Bey
der Cur ſind ſo vielmoglich zu meiden die bouillons, Kraft I

uund Fleiſch Bruhen und thut viel beſſer der Hirſchhorn
und Haber-Tranck. Man nimmt nemlich von Hirſch—
horn 2. Loth 1. Loht Scorzoner-Wurtzel eine Hand voll np

ſefHaber kocht ſolches in einen Maaß Waſſer thut ein halb
ifQuentlein Salpeter dazu und ein wenig Zucker oder ein

Loth Klatſch-Roſen Syrulb dieſer Tranck kuhlet und ſtil—
let den Durſt. Es iſt auch noch letzlich zuerinnern daß nach n
Beſchaffenheit der Jahren die Dotes der Medicamenten

4.muſſen mogeriret werden
6 Wieil die Peſt und deren Wurckung in einer ſub—

tilen und penetranien Faulnit beſtehet nichts aber der
Faulniß contrarer iſt als die Kalte: alſo geſchiehets auch
daß die Peſtilentzialiſchen Seuchen in den Winter mei—
ſtens gelindert werden auch wutet um der Urſache willen
die Peſt in den Nordiſchen Landern weniger als in dem
hitzigen und pfleget dieſelbe in kalten Landern gar nicht zu

entſtehen Hieraus ſiehet man nun warum die ſauren
Sachen diezugleich kuhlen und der Faulniß reſiſtiren an
den Orten wo die Peſt jahrlich grasliret die beſte Medi-
ein ſeyn als WeinEßig Rheiniſcher Wein maßig ge—
brauchet o itronenSafft Bezoar Eßig.
7. Schließlich iſt auch zu eriñern daß die meublen der infi. 5?
irten oð Verſtorben: durchaus nit einzupackẽ ſondern ſo J

ſie

c
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ſie ſchlecht ſind zu verbrennen oder in die freye Lufft da
ſie die Nord und Oſt-Winde durch wehen konnen eini—
ge Wochen zu hangen die Gemacher aber darin die
inficirten geſtorben mit Schweffel zu rauchern und die
Fenſter zu offnen.

s. Es bezeugen gnugſahm die genauen Anmer—
ckungen und Hiſtorien daß wann die Peſt grasſiret
und nicht allzuweit von einer Stadt ſolche mit ſonſt ge—
wohnlichen hitzigen und Fleck-Fiebern befallen wird und
etliche aus einem Hauſe geſiorben und die Menſchen ſich
eingebildet als ware es die Peſt ſich wurcklich ſolche fin—
det die Kranheiten ſich in die Peſt verwandelt und
arauſam gewutet haben welches denjenigen die die
Kraffte der Phantaſie in den Menſchlichen Corper nicht
verſtehen nicht glaublich vorkommet. Deswegen bey

ſolchen Kranckheiten die impresſion von der

Peſt hochſt ſchadlich iſt.
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